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3. Aufzug , 6. u. 7. Auftritt 59

Dann , holder Lenz , dann magſt du den TropfenTau ihr
ſpenden ,

erz , mein Herz , gib du ihr deinen Sonnenſchein !85

Flüche os erſehne ich Aufſchluß aus ihrem Munde ,
Daß ihr geheimes Weh endlich Freund ſie ſagt;
Fürchte ſtets , daß mein Blick , daß ſie mein Wort ver⸗

wunde ,
Ihr ſchönes Auge dann in heißen Tränen klagt .
Soll früh nicht die Blu 15 enden
Und aufs neu ' friſch und blühend ſein ,
Dann , holder Lenz , dann magſt du den Tropfen Tau ihr

ſpenden ,
Herz , mein Herz , gib du ihr deinen Sonnenſ ſchein!

Sechſter Auftritt
Antonio . Später Laertes . Wilhelm .

Antonio (eintretend ) . Signor ! Draußen iſt ein Freund ,
welcher Sie zu ſprechen wünſcht .

Wilhelm . Ein Freund ?
Laertes (in der Tür ) . Ja , lieber Wilhelm —ich bin ' s !
Wilhelm . Laertes ! 9.) Laßt uns allein !

Siebenter Auftritt

Wilhelm . Laertes .

Laertes . Sie ſtaunen ? ( Wilhelm ſieht unruhig nach der Tür. )
Fürchten Sie nichts — ich bin allein !
Wilhelm (talt ). Vor allen Dingen , bitte , ſprechen Sie

leiſe . NRach der Tür rechts end. ) Dort befindet ſich ein
mir teures Weſen , das der Ruhe bedarf .

Laertes . Mignon ?
Wilhelm . Ja !
Laertes . Alſo jenes kranke Mädchen , welches Sie ſeit

acht Tagen in dieſem alten italieniſchen Palaſt vor aller

Augen verbergen ?
Wilhelm . Sie iſt ' s!
Laertes . Philine hat es erraten !

Wilhelm ( mißtrauiſch ) . Philine ! So ſind Sie wohl von

ihr abgeſchickt ?



60 3. Aufzug, 7. Au

Laertes O nein , im Gegent eill zieht
beiſeite . ) Sie werden gleich verſtehe 55 ie ein wenig
an die Ereigniſſe auf Schloß Roſenberg zurück . Mit dem
Brande war das Feſt zu Ende . Unſere Koſt üme , Bühne ,

uiſiten lagen in Aſche , an Komödie war nicht mehr
zu denken . (Leiſe . ) In der allgemeinen Verwirrung , ohr
den Anbruch des Tages p ohne jemanden
Lebewohl zu ſagen , verſchwand Mignon mit ihrem Retter .

NeReq

Titania war wütend : „ Der Undank Ware der Verräter !
Wie beſtraf ' ich ihn ? Friedrich , ich liebe “ —,‚Mich ?
ah was ? — Schnell einen Wagen , Pferde , ich entführe
Sie , Laertes reiſt mit uns ! “ Und nun, Kutſcher , fahr

Dizu, Viva IItalia ! Und Friedrich , der Dummkopf , der
nicht errät , und ich dreifacher Narr , der auch nicht ein⸗
ſieht , daß Sie es ſind , welchen wir Schritt vor Schritt ,
von Gaſthaus zu Gaſthaus verfolgen ! Endlich ſind wir
auf venezianiſchem Gebiet und dieſen Abend an den Ufern
des Gardaſees , gegenüber dem Palaſt Cypriani . Philine
befragt leiſe den erſten Bauer , der uns begegnet ; ich
lauſche und höre von einem jungen , kranken Mädchen
ſprechen , von einem fremden Herrn , von einem Greiſe
mit weißem Barte , alle ſeit acht Tagen miteinander hier
angelangt . „ Sie ſi nd ' s ! “ ruft Philine aus , und dieſer
Schrei des Herzens enthüllt mir ihre Liſt , ich errate ihre
Pläne , und ich denke an die arme , zweimal von Ihnen
gerettete Mignon . Ohne zu wiſſen weshalb , zittere ich für
Mignons Wohl und für das Ihrige , und ſo komme ich
denn , ſelbſt auf die Gefahr hin , Sie zu beläſtigen , und
Ihnen zuzurufen : Freund Wilhelm , Philine iſt hier , ſei ' n
Sie auf der Hut !

Wilhelm ( warm) . Guter Laertes , daran erkenne ich Siel
(Reicht ihm die Hand . ) Vergeben Sie mir , daß ich einen
Augenblick geglaubt —

Laertes . Ich vergebe Ihnen gern , aber Philine wird
mir nicht vergeben . Doch das tut nichts ! ( Lachend. ) Ihre
Freundſchaft ſteht mir höher als die Philines ; ich will
mich freuen , wenn ich Ihnen in irgend etwas dienlich
ſein kann .

Wilhelm . Oh, der Dienſt , welchen Sie mir in dieſem
lugenblick leiſten , iſt ein viel größerer als Sie denken
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nnen . (Leiſe. ) Lieber
Mignons Leben .

Laertes . Was ſagen
Wilhelm . Mignon ſtü

ich verdanke Ihnen

wenn ſie Philine wiederſähe !
Der Name ſchon allein würde das hitziige Fieber, wieder

A f ühren , dem Mignon faſt erlegen iſt . Der Ton von
Philines Stinmme wäre imſtande , ihren angegriffenenGei ſt auf immer zu verwirren ; der Anblick jener Perſon
würde ſie in meinen Armen töten .

Laertes .Ich verſtehe — Mignon liebt Sie !

1 hat mich noch nicht in ihr Herz
blicken laſſen , ſie vermeidet es, mit mir Düpder zu
ſprechen . Aber ich habe geſchworen, dieſe gebrochene Seele
zu neuem Leben zu err en,

und ich werde meinen
Schwur halten . Dies iſt die Urſache , wegen welcher Sie
mich hier in dieſer verlaſſenen Wohnung wieder fieNDoch , was will Philine von mir ? Wie entfernen wir ſie ?

Laertes . Oh, ich habe ein Mittel . Denken Sie , ich 55
Witwer !

Wilhelm . Ahl
Laertes . Ja , 15 empfing dieſe gute — nein , dieſe an⸗

genehme — nun, dieſe Nachricht ! l Laſſen Sie mich nur
Wüchen Beim um Ihnen meine Freundſchaft
zu beweiſen , bin ich zu allem fähig . (Entſchloffen . ) Philine
wird abreiſen , und ſollte ich —

( lauſchend ) . Still — ich höre Mignon , die er⸗
wacht ; ſie darf Sie hier nicht finden .

Laertes . 51 bewegt Sie ſind , Ihre Hand glüht !
Wilhelm .Oh, ich liebe ſie !
Laertes . Glücklicher Wilhelm ! Glückliche Mignon ! ( Er

geht. )
Wilhelm . Adieu und herzlichen Dankl ( Laertes geht ab. )

Es war die h höchſte Zeit ! Er geht nach dem Hintergrunde und
tritt beiſeite in den Schatten . )
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